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in ber großen .Mdje, bie Sßcmbe weniger berrußt
unb mit buntem ©djmud ber^iert. ©a gab eg

gan3e Siapifferien bon 2ïnfid)t.gfarten, unterbro-
cßen bon tansenben ©irtg in fcßwaqen Strümp-
fen. Hanbtarten Waren auggefpannt. 2Iud> 3Wei

6djtoei3er!reu3e Waren rotweiß an bie Mauer ge-
matt, unb basWifdjen in marfiger Männerfauft
ein broßenb erßobeneg 93ajonett. SIber über ber

fdjarfen 2Baffe ftanb berfßnticß: „"^ais". 3d)
mußte immer neben ben bummen ©irtg borbei

auf bie Creuse, bag S3ajonett unb bie 3nfcßrift
flauen. Mir War, atg fpräcße mid) in biefer ftei-
nen, bertorenen ©otbatenßütte Weit ßinten im
£fura ber einmütige Sßitte beg gan3en ©d)Wei3er-
botfeg an. ©g ift ber Sßilte eineg 23otfeg, bag mit
entfdjiebener ganb bie SBaffe bereit ßätt 3ur 23er-

teibigung, bag im fersen aber ben "^rieben ßßßer

ßäit atg ben ttrieg.
SBäßrenb tcß fo grübelte, Würbe ein stoeiter

Sifcf) ßereingebracßt unb nun für ung atte eine

ftattlicße träfet gebecft. Stucß bie „23uben" fottten
3ur jfeier beg ïageg mit ißren 23efucßerinnen
effen. ©er j?od) brachte bie ©peifen ßerbei. ©ie
©uppe War ein ©ebidjt, aber an ben 3afjen Man-
golbftieten biffen Wir ung faft bie $äßne aug.
©ie ffteifcßptatte ßinWieber berfßßnte ung. ©ie
faß feßr appetittid) aug; benn Mutter Hifette
ßatte fie nod) mit ben SUngen ißrer SDurft ber-

3iert. ©er „fruitier" fpenbierte friftße Mitcß unb

Jtäfe — bodj 3u einer ïaffe fd)toar3etn Stibet Wat
er nidjt 3U beftedjen! ©ie ©otbaten gaben 3Wei

^tafißen „Montagne", ©r mar ßer3tid) fd>ted)t,
bicf unb trüb, fo redjt Marfe ffetlermeifter— aber

er Wirfte bodj, baß mir alle feßr luftig innren.
Unb meßr erwarteten Wir fdjtießtid) nicßt bon

itjm.
©g War ein rei3enber ©cßmaug. ©ie biefen ©ta-

fer ftangen 3ufammen. ©otbatenlieber ftiegen.
outeßt ßiett ber ^3oftendjef nod) eine Wunberbare
2Infprad)e auf bie IIbelles cerises schaffhou-
soises", bie bon einer ©renje 3ur nnbern man-
bern .mußten, um bie Mannfcßaft einer toettab-
gelegenen $uraßütte 311 begtüden. ©ie mürben in
bie SInnaten ber Waabtfänbifdjen ©renBfdjtiß-
truppen aufgenommen, biefe fîitfdjen, fagte er.

©amit tear bag ßeitere Maßt aufgeßoben. Mutter
Hifette fcßtüpfte Wieber in ißre fcßiefen ©cßuße,
brücfte Wieber ben berbeutten „tout beg Stegeng"
aufg Weiße if)aupt. ©ße Wir gingen, Warfen Wir
nod) einen 23ticf in ben mäcßtigen ©tail, in bem

acßt Mitcßfüße unb neun3ig ©tüd ^ungbieß Wie-
berfäuten. ©ann traten Wir ing ffreie. ©ie großen
„23uben" fügten ißre Mama artig auf bie run3e-
tigen Söangen — unb ßeimWärtg ging eg burd)
SBinb unb teife riefetnben Stegen.

Ruth Blum

Gedankensplitter

Stn unbefißrünfter ^reißeit geßen bie Menfdßen
nicßt bußenbWeife, fonbern 3U Saufenben 3U-
grunbe.

*
£)ß, Wenn man einanber meßr bag Sßort

gönnte, Wie mancße 23ürbe Wäre Weniger auf ber
2Bett ober Teicßteri

*
Mir ftnb ba, einanber bag Heben 3U berfüßen

unb 3u erteidjtern unb nicßt 3U berbittern unb

müßfetig 3U macßen.

*

ffreunbtidjfeit ift ein gar ßotbeg Söort unb eine
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biet Wicßtigere ïugenb atg man geWößnticß

gtaubt.

*
triebe unb gmiefpatt liegen niißt in ben 23er-

ßätlniffen, fonbern in ben bergen.

*

$ebe ©acße ßat eine gute ©eite, Woßt bem, ber

fie rafd) bemerft, wenn fie tßm ficß 3uwenbet, er

ift 3um ©iptomat geboren.

*
2Ber mit ficß fetbft nid)t 3ufrieben fein fann,

ber feßrt gerne feine Un^ufriebenßeit gegen atte
anbern Heute, ftatt gegen fid) fetbft.

in der großen Küche, die Wände weniger verrußt
und mit buntem Schmuck verziert. Da gab es

ganze Tapisserien von Ansichtskarten, unterbro-
chen von tanzenden Girls in schwarzen Strümp-
sen. Landkarten waren ausgespannt. Auch zwei
Schweizerkreuze waren rotweiß an die Mauer ge-
Malt, und dazwischen in markiger Männerfaust
ein drohend erhobenes Bajonett. Aber über der

scharfen Waffe stand versönlich: „Pair". Ich
mußte immer neben den dummen Girls vorbei
auf die Kreuze, das Bajonett und die Inschrift
schauen. Mir war, als spräche mich in dieser klei-

nen, verlorenen Soldatenhütte weit hinten im

Jura der einmütige Wille des ganzen Schweizer-
Volkes an. Es ist der Wille eines Volkes, das mit
entschiedener Hand die Waffe bereit hält zur Ver-
teidigung, das im Herzen aber den Frieden höher

hält als den Krieg.

Während ich so grübelte, wurde ein zweiter
Tisch hereingebracht und nun für uns alle eine

stattliche Tafel gedeckt. Auch die „Buben" sollten

zur Feier des Tages mit ihren Besucherinnen
essen. Der Koch brachte die Speisen herbei. Die
Suppe war ein Gedicht, aber an den zähen Man-
goldstielen bissen wir uns fast die Zähne aus.
Die Fleischplatte hinwieder versöhnte uns. Sie
sah sehr appetitlich aus) denn Mutter Lisette
hatte sie noch mit den Ringen ihrer Wurst ver-

ziert. Der „Fruitier" spendierte frische Milch und

Käse — doch zu einer Tasse schwarzem Nidel war
er nicht zu bestechen! Die Soldaten gaben zwei
Flaschen „Montagne". Er war herzlich schlecht,
dick und trüb, so recht Marke Kellermeister — aber

er wirkte doch, daß wir alle sehr lustig waren.
Und mehr erwarteten wir schließlich nicht von
ihm.

Es war ein reizender Schmaus. Die dicken Glä-
ser klangen zusammen. Soldatenlieder stiegen.
Zuletzt hielt der Postenchef noch eine wunderbare
Ansprache auf die ,,belles Lerises scbâkkbou-

solsss", die von einer Grenze zur andern wan-
dern mußten, um die Mannschaft einer weitab-
gelegenen Iurahütte zu beglücken. Sie würden in
die Annalen der waadtländischen Grenzschutz-

truppen aufgenommen, diese Kirschen, sagte er.

Damit war das heitere Mahl aufgehoben. Mutter
Lisette schlüpfte wieder in ihre schiefen Schuhe,
drückte wieder den verbeulten „Hut des Regens"
aufs weiße Haupt. Ehe wir gingen, warfen wir
noch einen Blick in den mächtigen Stall, in dem

acht Milchkühe und neunzig Stück Jungvieh wie-
derkäuten. Dann traten wir ins Freie. Die großen
„Buben" küßten ihre Mama artig auf die runze-
ligen Wangen — und heimwärts ging es durch

Wind und leise rieselnden Regen.

kutà Llllw

Oe^an^enZpIitter

An unbeschränkter Freiheit gehen die Menschen
nicht dutzendweise, sondern zu Tausenden zu-
gründe.

Oh, wenn man einander mehr das Wort
gönnte, wie manche Bürde wäre weniger auf der

Welt oder leichter!

Wir sind da, einander das Leben zu versüßen
und zu erleichtern und nicht zu verbittern und

mühselig zu machen.

Freundlichkeit ist ein gar holdes Wort und eine
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Viel wichtigere Tugend als man gewöhnlich
glaubt.

Friede und Zwiespalt liegen nicht in den Ver-
Hältnissen, sondern in den Herzen.

Jede Sache hat eine gute Seite, Wohl dem, der

sie rasch bemerkt, wenn sie ihm sich zuwendet, er

ist zum Diplomat geboren.

Wer mit sich selbst nicht zufrieden sein kann,
der kehrt gerne seine Unzufriedenheit gegen alle
andern Leute, statt gegen sich selbst.
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